Nr. 91, Donnerſtag den 10. September 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 

8 8 on 2. Thor 1. Stock, vis & vis der Kunzlei des 

fur Lemberg ohne Zustellung monatlich 12 fr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbjahrig 1 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in ver 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., Haudlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
halbjährig 1 fl. 15kr., jährlich 2 fl. 30 kr. — Durch die werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
k. k Bon mit wöchentlicher Zuſendung viertelfährig mit 3 kr., bei öfterer mit 2 kr. per Petitzeile bes 
1 fl., halbjährig 2 fl., jährlich 4 fl. — Ein einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glög gl. 


Tages: Chronik. 


* Wie die „Oſtd. Poſt“ vernimmt, hat in der Sitzung der Banf-Direction am 
20 Auguſt der Herr Gouverneur Frhr. v. Pipitz einen Vortrag gehalten, in welchem 
nach dem jetzigen Stande der Bankgebahrung und mit Rückſicht auf die bevorſtehende 
Wiederaufnahme der Baarzahlungen auf die Nothwendigkeit hingewieſen wurde, daß 
die jetzige Höhe des Wechfel-Portefeuilles allmälig vermindert werde, und zwar wurde 
beantragt, daß dieſe Verminderung durch Herabſetzung der auf den Wechſel-Escompte 
verwendeten Summen um durchſchnittlich zwei Millionen in jedem der folgenden Mo⸗ 
nate erzielt werden ſolle. 

— Die Verhandlungen wegen Abſchluß eines öſterreichiſchen Poſtvertrages in 
Paris haben zu dem gewünſchten Refultate geführt und es benöthigt die abgeſchloſ⸗ 
jene Convention nur noch die beiderſeitigen Ratificationen, um zur Kundmachung 
zu gelangen. 

* Ein intereſſanter Prozeß wird drmnächſt bei dem Wiener k. k. Landesgericht 
zur Verhandlung kommen. Der Angeklagte iſt der vor längerer Zeit mehrerwähnte P., 
der ſeiner Zeit durch ſeinen Aufwand an Equipagen, Pferden ꝛc. Auffehen machte und 
wegen Falſifikaten ꝛc. zuletzt der ſtrafenden Gerechtigkeit anheimfiel. — Durch ſeine 
Schwindelei hat er auch den Eigenthümer und Redacteur der „Donau“ um eine nicht 
unbedeutende Summe betrogen. 

— Der Correſpondeut und Caſſier in einem Wiener Handlungshauſe, Adalbert 
Gomp . . , von Münchengrätz in Böhmen, hat ſich plötzlich entfernt und iſt der Ver⸗ 
untreuung und Unterſchlagung von Caſſageldern im Betrage von mehr als 40,000 fl. 
verdächtig. — Er fieht kränklich aus und es dürfte ein Fußleiden am Gange zu er⸗ 
kennen ſein. ’ 

* (Thierquälerei) Herr Dr. Rosner veröffentlicht in der „Memorabilien 
aus der Praxis Nr.)“ vom Jahre 1857 iutereſſante Beobachtungen über einen dem 
Wurſtgifte ähnlichen Giftſtoff, der ſich bei gequälten und geängftigten Thieren erzeu⸗ 
gen kann. Ein Mädchen, welches von dem Fleiſche eines Hammels genoſſen hatte, 
das vor der Schlachtung durchging und deshalb mehrere Stunden herumgejagt und 
gehetzt wurde, erkrankte unter allen Anzeichen einer Wurſtgift⸗Vergiftung und genas 
erſt nach längerer ärztlicher Auſtrengung. 

„In Magdeburg zerſtörte unlängſt Nachts ein großes Feuer die königl. Ma⸗ 
gazine an der Wittenberger Eiſenbahnbrücke und beiläufig 30 Häuſer. 


September, * 5. 


Theater. — 


Samſtag den 5. d. M.: „Die Jüdin.“ Große Oper in 5 Acten, von Scribe. 
11117777 > = Muſit von Halevy. 7° 17 

An das erſte Erſcheinen dieſes Meiſterwerkes in der großen Oper zu Paris, 
ſowie an deſſen Betaunt⸗ und Berühmtwerdeu in Europa überhaupt, knüpfen ſich 
Erinnerungen der verſchiedenſten Art. * z 

In Paris wurde Halevy als würdiger Rivale Roſſini's und Meyerbeer's zu 
den Sternen erhoben, und ſeine Oper: „Die Jüdin“ glänzte in einer Unzahl von 
Wiederholungen auf dem Repertoire der großen Oper und dem aller bedeutendſten 
Bühnen Frankreichs. Nicht ſo in Deutſchland! . 

Fürs Erſte wurde dort das Textbuch des Herru Scribe mit einer Vehemenz 
angegriffen, die, wenngleich nicht ohne gänzliche Begründung, unſchwer erkennen ließ, 
daß Neid und Mißgunſt gegen den genialen, überaus productiven Bücherfabrikanten, 
der ſich immenſe Einkünfte erſchrieb, die Hauptfactoren dieſer kritiſchen Ergießung 
wären. Scribe holte ſich nämlich mit keckem Griffe, unbekümmert um Zeit und Ort, 
unbeirrt von der Weltgeſchichte und dem Endurtheile der deutſchen Aeſthetiker ſeinen 
Stoff aus jenem berühmten Conſtanzer Concilium, um uns eine blutige, mittelalter⸗ 
liche Tragödie in fünf Acten vor die Angen zu führen, welche, nachdem Glaubens⸗ 
haß und fanatiſche Racheluſt über Liebe und Verſöhnung den Sieg errungen, mit 
dem flammenden Scheiterhaufen ihren grauſigen Abſchluß findet. 

Großartig und erhaben, das grauſame Drama gleichſam veredelnd, iſt Halevy's 
Muſik, und dennoch war der Erfolg, den dieſe Oper allenthalben außer den Gränzen 
Frankreichs errang, Anfaugs kein ſo durchgreifender, allgewaltiger, als das Meiſter⸗ 
werk wohl verdient hätte. 

Der Grund dieſer Erſcheinung iſt wohl nur der grauenhaften Düſterheit des 
Sujets zuzuſchreiben. 

Aber nachhaltiger und ehreuvoller iſt der Erfolg, den dieſe Oper jetzt noch nach 
20 Jahren ihres Beſtehens überall findet, indem ſie als ein Juwel in jedem Opern⸗ 
Repertoire hochgeſchätzt wird. — Auch mit den grellen Effeetbligern umd hiſtoriſchen 
Schnitzern Scribe's hat man ſich allmälig ausgeſöhnt und zwar mit ſolcher Aufrich⸗ 
tigkeit, daß einige ſeiner heftigſten Widerſacher ſeine eifrigſten Translatoren gewor⸗ 
den ſind. — j 

5 nun die Aufführung dieſer Oper auf unſerer Bühne betrifft, jo müſſen 
wir dieſelbe als eine unbedingt gute anerkennen. 


Die Damen Schreiber⸗ Kirchberger und Morska, fowie die Herren 
Barach und Kunz wetteiferten um die Palme des Abends und ernteten ftürmi⸗ 
ſchen Beifall und vielfachen Hervorruf. 


Wenn wir aber zweien von unſeren beliebteſten Opernmitgliedern, nämlich der 
Frau Schreiber und dem Herrn Kunz einen beſonderen Dank für ihre herrlichen 
Leiſtungen in dieſen Zeilen darbringen, glauben wir nur eine Ehrenſchuld abgetragen 
zu haben. 

Wenn man aber bedenkt, mit welcher grimmen Wuth die Kunſtleiſtungen dieſer 
Beiden von einem feigen Anonymus in der „Hamburger Theater- Chronik“ begeifert 
und ſchlecht gemacht werden, kann man ſich eines bitter-wehmüthigen Gefühls über 
die troſtloſe Verkommenheit gewiſſer Theaterblätter nicht erwehren. — Neſtroh jagt 
irgendwo: „Schlimmer als ein altes Weib iſt nur ein Mann, der ein 
altes Weib iſt.“ Ich aber ſage: Der Schlechten Schlechteſter iſt ein 
Mann, der eben kein Mann werden will und ſchon ſelbſt alternd 
ein böſer Bube bleibt. — Ein ſolcher böſer Bube nun ift jener Referent der 
Hamburger Chronik, bei dem die Ruthenſtreiche zu ſpät kommen und den man ſeinem 
endlichen Schickſale überlaſſen muß, ſich entweder bei ſeinen literariſchen Kliſchnigiaden 
das Genick zu brechen oder im Schlamme feiner eigenen Logik zu erſticken. — E. W. 


Vermiſchtles. 


* (Aus Maria Zell.) Am 7. d. M. um 12 Uhr Mittags wird der feier⸗ 
liche Einzug der Prozeſſion Sr. Durchlaucht Fürſt Primas von Ungarn, gefolgt von 
ſechzehn Biſchöfen, achtzig Pfarrern, 200 Clerici und Geiſtlichen, donn von 14,000 


auderen Wallfahrern, ſtatthaben. — In der Umgegend von Maria⸗Zell werden auf 
Koſten des Fürſt Primas Zelte und Baracken errichtet, um die Wallfahrter unter⸗ 
zubringen. 


— Ein ſeltener Todesfall kam neulich in Oſigezek (Weſtpreußen) vor: 
Der dortige Fiſcher Friſchallowski war nach einer neuntägigen Krankheit, wahrſchein⸗ 
lich am Nervenfieber, geſtorben. Als man die Leiche gereinigt und bei Seite gebracht 
hatte, ſagte deſſen bejahrte, noch völlig geſunde Ehefrau zu ihren ſchon zum Theile 
erwachſenen Kindern: der Vater ſei unn beſeitigt und fie wolle ſich zu Bette legen, 
denn er werde ſie ſicher nicht hier laſſen. So lag ſie bis zum dritten Tag im Bett 
und wurde zuſehends ſchwächer. Als am dritten Tage die Leiche im Sarg angezogen 
wurde, verlangte ſie in ein anderes Bett in der Nähe des Sarges gebracht zu wer⸗ 
den, um den Anzug beſſer überwachen zu können. Hier ordnete ſie, im Bette ſitzend, 
alles, was zum Anzuge und dem Begräbniſſe gehörte, aufs Sorgfälligſte an. Als 
endlich Alles geſchehen war, ſagte ſie, ſie wolle nun mit dem Vater gehen, legte ſich 
rücklings aufs Kiſſen und — war eine Leiche. Jin 

In Preßburg iſt am 23. v. M. ein bedeutender Diebſtahl verübt 
worden. Während des Einzuges Sr. Majeſtät des Kaiſers waren die Kellner des 
Hotels „zum grünen Baum“ daſelbſt auch vor die Thür geeilt, um diefer Feierlich⸗ 
keit zuzuſchauen; während dem wurde die Thüre des Kabinets des Beſitzers mittelſt 
Nachſchlüſſel aufgeſperrt, 2 Vexirſchlöſſer eines daſelbſt befindlichen Kaſtens geöffnet, 
und die vorhandene Caſſe und ſämmtliches Silbergeſchirr geſtohlen. Es wurden ſofort 
die umfaſſendſten Maßregeln zur Ergreiſung der Thäter eingeleitet, und dürfte durch 
dieſelben ermöglicht werden, den oder die Diebe bald den Behörden zu überliefern. 

— In Liverpool haben die Geſchworuen dieſer Tage ein Beiſpiel gegen die 
Barbarei auf der See ſtatuirt. Der Capitän eines Kauffahrers mit ſeinen zwei Ge⸗ 
hilfen hatten einen armen Seemann auf die unausſprechlichſte Weiſe todtgefoltert und 
ihn wie ein Aas ins Meer geſchleudert. Die drei Ungeheuer hatten den Unglücklichen 
der ein ordentlicher Menſch, aber halb blödſinnig war, abwechfelnd mit Stricken ge⸗ 
geißelt, ihm eine eiſerne Stange in den Schlund gezwängt, feinen eigenen Koth ihm 
in den Mund geſtopft, unter dem Vorwande, er ſei unreinlich, ihn halbe Nächte lang 
in ein mit Waſſer gefülltes Faß geſteckt und über das Verdeck gerollt. Eine Zugabe 
dieſer Marter war: während die drei Henker ihn ſchlugen, wurde der große Schiff⸗ 
hund auf ihn gehetzt und riß ihm Stücke Fleiſch aus den Lenden und Armen. Es 
iſt die Ausſage der Schiffmaunſchaft, auf deren Anzeige hin die Schuldigen verhaftet 
und ihrer verdienten Strafe, dem Tode, überantwortet wurden. Das Urtheil iſt aus⸗ 


geſprochen. 


Berichtigung. 


e In Nr. 90, 2. Seite Anfang des erſten Abfatzes, hat ſich ein unliebſamer Druckfehler einge: 
ſchlichen, welchen wis dahin zu berichtigen bitten; ſtatt: die Ersme, ſoll es dafelbi heißen: 


ein Theil der Créme c. 2c. 


Lemberger Cours vom 9. September 1837. 


Holländer Ducaten . 4 — 45 4— 48 Preuß. Courant-Thlr. dite. 1— 32 1 — 33 
Lalferliche dito. 4 47 4— 50 | Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 36,82 — — 
Ruff. halber Imperial. . 8 — 17 8— 21 » Grundentlſt.-Obl. dio. 79— 4579 — 15 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36½1— 37%), [ Nationalanleihe . . dtto. 83— 4283 — 30 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat September: 12., 13., 15., 17., 19., 21., 22., 24., 26., 27., 29. 30. 


tes Auſtreten und zum Vortheiſe der Sängerin ? 
Caroline Morska. 


Abonnement Suspendu. 
Kaiſ. königl. privilegirtes 
Grafl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


Donnerſtag den 10. September 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 
(Zum erſten Male.) 


IL GIURAMENTO. 


(Das Gelübde.) 


Große Oper in drei Acten, uach dem Italieniſchen des Roſſi. — Mufik 
von Mercadante. 
— V 


Perſsnen; 


Manfred, Graf von Syracus . 8 | Hr. Mofer. 
Bianca, feine Gemahlin Caroline Morska. 
Elaiſa, eine fremde Dame a s Fr. Schreiber⸗Kirchberger. 
Iſaura, Bianca's Ehrendame 1 Frl. Niemetz. 


Viscardo de Benevent 0 N r Hr. Barach. 
Brunoro, Geheimſchreiber des Grafen I . Hr. Engliſch. 
Herren und Damen bei Hofe. Ritter. Krieger. Pagen. Fiſcher. Volk. 
Masken. — Ort und Zeit der Handlung: Syrakus, 14. Jahrhundert. 


Die ergebenſte Einladung macht Caroline Mors kau. 


Das Programm zu dieſer Oper polniſch und deutſch iſt für 6 kr. C. M. 
an der Caſſe zu erhalten. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder 
im erſten Stocke 4 fl.; im zweiten Stocke 3 fl.; im dritten Stocke 2 fl.: Ein Sperrſitz 
im erſten Balkon U ft. ein Sperrſitz im Parterre 1 fl. im zweiten Stock 40 fr.. 
ein Sperrſttz im dritten Stocke 30 kr. Ein Billet in das Parterre 24 kr. in den dritten 
Stock 18; in die Gallerie 12 kr. 


Die P. T. Abonnenten, welche ihre Logen und Sperrſitze für die heutige Vor⸗ 
ſtellung beibehalten, werden hoflichſt erſuͤcht, die Anzeige hievon Vormittags von 10 
bis 12 lihe in der Theaterkanzlei (lange Gaſſe Nr. 367, heim 2ien Thor im erſten 
Stock) machen zu laſſen; nach 12 Uhr können die nicht beibehaltenen abonnirten Logen 
und Sperrſitze auf Verlangen von Jedermaun in Empfang genommen werden. Von 10 
bis 1 Uhr Vormittag und von 3 bis 5 Uhr Nachmittag ſo wie Abends an der Thea⸗ 
terkaſſa liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrfitzen für Jedermann zur 
gefälligen Abnahme bereit. 


